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durften. Viele sollen unter den Streichen tot niedergefallen sein,
ohne dab sie einen Laut von sich gegeben hätten.

Den Knaben und Jünglingen war Ehrfurcht vor den Greisen
zur Pflicht gemacht; sio mubten vor ihnen von ihren Sitzen sich
orheben und ihnen jederzeit Rede und Antwort stehen. Aueh wurden
sie gewöhnt, kurze, bündige, aber sinnreiche Antworten zu goben;
deshalb nennen wir noch jetzt eine Rede, die in wenigen Worten
einen tiefen dinn enthält, eine lakonische.

(72.) 75. Kodrus, der letate Köônig der Athenor.
Nach L. Stacke, Przihlungen aus der griechisohen Geschiohto.

Almählich hatten die einst aus der kleinen Landschaft Doris
in Uittelgriechenland eingewanderten Dorier den ganzen Peloponnes
ihrer Herrschaft unterworfen. Nun gingen sie aueh über die sehmale
Landenge (den Isthmos) von Korinth, entrissen den Athenern
Megaris und drangen tief in das attische Gebiet ein, das sie mit
heuer und Schwert verbeerten. Damals var Lodrus König der
Athener. Von den Veinden hart bedrüngt, schiekte er Gerandte
nach Delphi und lieb das Orakel fragon, duren welebes Nittel sein
Vaterland von einem so sohweren Kriege befreit werden Lönne.
Da soll der Gott geantwortet haben: das Volk, dessen König von
feindlicher Hand fallo, werde dieger sein. Diesoer Orakelspruch
ward nieht nur im athenischen, sondern auch im dorischen Lager
bekannt.

VDie Dorier erlieben daher ein Verbot, den Kodrus im Kample
zu verletzen, und hüteten sich vor einer Schlacht. Der König der
Athener aber legte die Zeichen seiner Würde ab, verkleideto sich
als Landmann und ging mit einem Bündel Holz auf dem Rücken
und einer Axt in der Hand in das feindliche Lager. LHier fing er
absiehtlich mit einem Krieger Streit an, verwundete ihn mit seiner
Axt und ward von dem Angegriffenen, der sein Schwort zog, ge-
tötet. Bald jedoch erkannten die Dorier den Leichnam des Lönigs
und zogen nun aus Scheu vor dem Orakelspruche ohne weiteron
Kampf in ihre Heimat zurück. So wurde Aftika durch den Opfer-·
tod seines edlen Königs von dem verderblichen Kriege erlõst.

Nach dem Tode des heldenmütigen Führers hielten dio Athener
niemand für würdig in der Nachfolge der Herrschaft. An die Stelle
der Könige traten die Krehonten, velehe ihr Amt zuerst lobens-
länglieh verwalteten, gem Volke aber Rechenschaft ablegen mubten;
spüter — seit dem Jahre 752 v. Chr. — ward der Archont nur auf
zehn Jahre, und seit 681 v. Chr. vurden gar neun Archonten zu-
gleich gewählt, die ihr Amt nur ein Jahr verwalteten.


